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Workshops zum Thema Extremismus
ein pädagogischer Zugang
Von Nedzad Mocevic.

2. Quelle des Zorns/der Kränkung
als nächstes versuche ich die Quelle des
Zorns beim betroffenen zu suchen. wenn sie
nicht deutlich ausgesprochen wird, nimmt
man themen her, die sehr wahrscheinlich
gefühle der kränkung erzeugen, wie gewalt-
tätige auseinandersetzungen mit „Fremden“
beim Fortgehen, krieg in Syrien oder sonst
wo auf der welt, erfahrener rassismus, stere-
otypische Medienbilder, die über die eigene
gruppe gestreut werden und das gefühl,
dass seine Identität nicht leben zu können.
Hierbei versuche ich einen rahmen zu schaf-
fen, in dem man offen über gefühle spre-
chen kann. es soll klar vermittelt werden,
dass es normal ist, dass diese vorfälle zornig
machen, um in weiterer Folge zu einem spä-
teren Zeitpunkt den Schritt zum „aber“
machen zu können.
In meiner Herangehensweise versuche ich
hinter die extremistische Ideologie zu blicken
und zu verstehen, was den Zorn erzeugt,
damit die jeweilige Ideologie überhaupt auf
fruchtbaren boden fallen kann. Ich vermeide
es aufgrund der emotionalität des themas,
einen bestimmten extremismus konkret
anzusprechen. dies erfolgt meistens in einem
zweiten teil des workshops oder am ende
des tages, wo es um konkrete extremismus-
formen und deren Symboliken geht.

die Hintergründe von extremismus sind nicht
leicht zu definieren. es herrscht auch eine
große Meinungsverschiedenheit unter den
expertInnen, wobei ich persönlich den
Zugang über die gesellschaftlichen bedingun-
gen, die eine Fanatisierung begünstigen,
bevorzuge. Hierbei ist die konstruktion von
„kollektiven Identitäten“ oder „gruppeniden-
titäten“ sehr wesentlich: nation, religion,
geschlecht, ethnie - extremismen bauen oft
auf diesen Identitätsmarkern auf, weswegen
es in der präventionsarbeit besonders wichtig
ist, hier genauer hinzusehen. das grundge-
rüst vieler politischer und religiöser extremis-
men ist dementsprechend ein klares bild von
weiß und schwarz, gut und böse, „wir“ und
„sie“. diese gesellschaftlichen konstruktionen
von eindeutigen Identitäten, die keine über-
schneidungen zulassen, gilt es zu „dekon-
struieren“.

Hierbei sind bei der thematisierung von
extremismus im pädagogischen rahmen eini-
ge aspekte zu bedenken:

1. Beziehung vor Inhalt
der „perfekt“ gestaltete workshop kann das
genaue gegenteil vom beabsichtigten bewir-
ken, wenn die beziehung zum/r SchülerIn
beeinträchtigt ist.

3. Multiple Identitäten
als kern des workshops ist die auseinander-
setzung mit Identitäten zu sehen. oft entste-
hen extremismen dann, wenn Identitätsbe-
dürfnisse nicht gestillt werden oder einzelper-
sonen einen verlust ihrer Identität wahrneh-
men oder befürchten. In vielen Fällen sehen
wir auch, dass extremistInnen oft eine ober-
flächliche auseinandersetzung mit der eige-
nen Identität hatten.

Ich bin ich: Hier wird versucht, die ausein-
andersetzung mit dem eigenen zu ermög-
lichen, um die eigene Identität zu normalisie-
ren. gerade in persönlichen „krisen“ kann
eine teilidentität (nation, religion…) „neu-
entdeckt“ werden und deswegen ist es wich-
tig, hier gerade Jugendlichen entwicklungs-
spielraum zu ermöglichen.

Kulturalisierung von Konflikten: alle Men-
schen erleben in ihrem Leben konflikte und
gehen auf verschiedene weisen damit um.
konflikte mit „Fremden“ erleben wir jedoch
anders und haben manchmal das gefühl,
dass sie „unlösbar“ wären. gleichzeitig ver-
stärkt das in manchen das gefühl, wegen
ihrer Identität „opfer“ von ausgrenzung und
machtlos zu sein.

Multiple Identitäten: der Mensch gehört
vielen verschiedenen gruppen an, die seine
Identität prägen: bildung, beruf, ethnie, Fuß-
ballverein, Skater, geschlecht, Land, Musik-
band, religion… der ansatz der multiplen
Identitäten ist in der präventionsarbeit
wesentlich, weil er uns eine Möglichkeit bie-
tet die Unterschiede anzuerkennen und
gleichzeitig gemeinsamkeiten zu sehen: zb.
auch wenn ich mich nicht in der kirche mit
allen treffe, so tue ich dies vielleicht in der
Schule, auf dem Fußballfeld oder in der kon-
zerthalle, etc. aus wissenschaftlichen Unter-
suchungen wissen wir, dass Menschen, die in
multiplen Identitäten denken, weniger zu
vorurteilen und Hass gegenüber Fremdgrup-
pen neigen.

Nedzad Mocevic ist selbstständiger Refe-
rent, Trainer und Berater in den Bereichen
Interkulturalität und Extremismus.

Nedzad Mocevic, Referent für das Friedensbüro 
u.a. zum Thema Dschihadismus

Im Rahmen von Workshops ist es wichtig, Kinder und Jugendliche auf persönlicher Ebene
anzusprechen und ihnen Raum zu geben, über ihre Erfahrungen und Gefühle zu reflektie-
ren. Erst nach dieser Form der Beziehungsarbeit ist eine inhaltliche Auseinandersetzung
mit Extremismus möglich, meint Nedzad Mocevic.
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